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»Kaçak« – auf der Flucht …

Vom Stadtzentrum hinunter in Richtung der umliegenden Dörfer 

bewegte ich mich zielstrebig und zügig auf dem Mountainbike, um 

zu unserer kleinen Farm am Stadtrand zu kommen. Mein Atem ging 

regelmäßig, die Gedanken jedoch waren in großer Aufruhr. 

Gerade eben hatte mein Anwalt mir eröffnet, dass ich gesucht 

würde und eigentlich nur zwei Möglichkeiten hätte: »Du kannst 

einige Tage in Abschiebehaft verbringen und darauf warten, dass 

sie dich außer Landes schaffen. Oder du versteckst dich irgendwo so 

lange, bis im günstigsten Fall deine Ausweisung aus der Türkei vom 

Gericht ausgesetzt wird.« 

Während ich diese zwei Optionen gedanklich hin- und herwälz-

te, wählte ich auf meinem Weg in Richtung Stadtrand nun bewusst 

kleinere und zum Teil auch holprige Feldwege, um mein Ziel zu 

erreichen. Dort würde ich meine in diesen Tagen so tapfere Tochter 

Hanna sehen und einige Dinge mit ihr besprechen können. 

Noch eine kleine Wegstrecke hatte ich vor mir: Diese stand im 

Winter oft unter Wasser und wurde auch im Sommer selten von 

Fahrzeugen genutzt. Endlich näherte ich mich der kleinen Brücke, 

die Besuchern den unbefestigten Weg zu unserem Grundstück wies. 

Wenn irgendein behördlich scheinendes oder gar offensichtlich als 

solches erkennbares Polizeiauto davorstand, würde ich schleunigst 

das Weite suchen. Doch ich hatte Glück: Vor dem Haus standen nur 

zwei mir bekannte Fahrzeuge von guten Freunden unserer Familie. 

Mein Blick wanderte zu der schmalen Eingangstür, und als ich mich 

näherte, erkannte ich, dass sich Hanna mit einigen unserer Freunde 

auf unserer Farm eingefunden hatte. Ich begrüßte sie und erklär-

te ihnen kurz die Situation. Mitgefühl stand auf ihren Gesichtern 

geschrieben. Ich war »kaçak« – auf der Flucht …
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Niemals hätte ich gedacht, dass ich nach all den Jahren in der 

Türkei jemals in eine solche Bedrängnis geraten würde. Und doch 

war es so. Noch hatte ich mich nicht entschieden, welche der zwei 

von meinem Anwalt erwähnten Möglichkeiten ich wählen würde …
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Vorwort

In unserem ersten Buch (Verlag Herder 2011: Hans-Jürgen, das 

Lamm ist da) beschrieben wir unseren Weg zunächst als Ehepaar, 

dann als Familie von Deutschland bzw. Österreich zu einer uns 

besonders in der ersten Zeit sehr fremden und ungewohnten Kultur. 

Über viele verschiedene Stationen ging es für uns als »Gastarbei-

ter« in der Türkei nicht nur zu einem neuen Lebensumfeld, sondern 

hinein in Beziehungen zu vielen Menschen, Familienverbänden und 

letztlich einer Kultur, in die wir uns mehr und mehr einfügten, ohne 

unsere eigene Identität und eigenen Überzeugungen zu verleugnen. 

Wir erzählten auch, dass wir nach fast zehn Jahren die schwere Ent-

scheidung trafen, für zunächst einmal einige Jahre den Weg zurück 

nach Europa anzutreten. Dort sollte Hanna, damals 11  Jahre alt, die 

weiterführende Schule absolvieren und auch ich wollte als später 

Referendar noch einmal die Schulbank drücken. 

Wir berichteten von den verschiedenen Herausforderungen die-

ser Re-Integration und beleuchteten dabei auch einige gesellschafts-

politische Fragen der Zeit, zum Beispiel die Integration der schon 

damals hohen Zahl von Migranten und Asylanten in Deutschland. 

Wir verstanden uns manchmal mit unseren in Asien gemachten Er- 

fahrungen als eine kleine Brücke und Hilfe zum zwischenmensch-

lichen Verständnis der Kulturen. Das Buch endete mit einem Hin-

weis auf die Gefahren, aber auch den Reichtum eines »Lebens auf 

dem Fluss« und der Frage nach möglichen Wurzeln der Identität. Auf 

den letzten Seiten schrieb ich, dass wir uns durchaus eine weitere 

Zeit in unserem lieb gewonnenen asiatisch-türkischen Umfeld vor-

stellen konnten. Und so ist es dann auch gekommen … allerdings 

nicht immer so, wie wir es uns erwartet hätten, wie der Prolog dieses 
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Buches zeigt. Es war aber mindestens genauso lehrreich und span-

nend wie unsere erste Zeit. 

Auch wenn manche der nachfolgenden Seiten die Türkei in einem 

sehr anderen Licht zeigen, als es unser erstes Buch getan hat, soll dies 

keine Abrechnung mit einem Staatssystem sein, das uns als Familie 

hier und da und besonders zum Schluss großes Unrecht zugefügt 

hat. Wir leben aus der Vergebung und sind uns sehr wohl auch unse-

rer eigenen über die Jahre gemachten Fehler bewusst. 

Da wir um einen wissen, der einen hohen Preis bezahlt hat, dür-

fen wir frei und offen von dem erzählen, was Gott in und durch uns 

und um uns herum getan hat. Es sei ihm zur Ehre und wir hoffen und 

beten, dass es auch manchen Leser ermutigen und inspirieren wird.

In Berücksichtigung des Umfeldes und zu ihrem eigenen Schutz 

wurden die Namen etlicher Mitarbeiter und einheimischer Freunde 

verändert.
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Vorwort von Hans-Georg  
und Margret Hoprich  
DMG Deutschland

Wir hatten das Privileg, Familie Louven in den vergangenen Jahren in 

ihrem Dienst und Einsatz begleiten zu dürfen. Als Leiter des Bereichs 

Auslandsdienste (»TAM«) des Bundes Evangelikaler Gemeinden in 

Österreich (www.BEG.or.at) wurden wir immer wieder mit Leiden-

schaft und Nachdruck von Renate und Hans-Jürgen eingeladen, sie 

doch einmal auf ihrem Arbeitsfeld zu besuchen. Im Dezember 2018 

packten wir die Gelegenheit beim Schopf und reisten nach Muğla, 

einem wunderschön gelegenen Ort in den Bergen von Kleinasien! Wir 

erlebten Gastfreundschaft in ihrer reinsten Form, tiefe Gemeinschaft 

und einen Crash-Kurs zum Thema »Einführung in die türkische Kul-

tur«! Louvens ungefärbte Liebe zu den Menschen um sie herum – so 

vorbehaltlos –, ihr natürlicher Umgang mit ihnen – so offen und ohne 

Scheu – haben uns zutiefst beeindruckt!

»Das ist wirkliche Heimat für sie«, »Sie sind in ihrem Element«, 

»Sie suchen kreative Wege, um diese Kultur mit der befreienden Bot-

schaft zu erreichen«, »Sie kümmern sich um solche, die das Angebot 

Jesu schon angenommen haben und teilweise dem Unverständnis 

und den Repressalien ihrer Familienangehörigen und ihres weiteren 

Umfelds ausgesetzt sind« – das waren nur ein paar der Eindrücke, 

die sich uns tief eingeprägt haben. 

Ihr weit gereistes Oldtimer-Wohnmobil entpuppte sich als ein 

treues Gefährt, das flexibel und überall einsetzbar als Begegnungs-

ort, mobiles Wohnzimmer und Teestube diente. Viele wichtige Ge- 

spräche wurden darin geführt, Menschen bei einer Tasse Tee mit Isa 

(Jesus) bekannt gemacht. Ob am Meer oder in den kleinen Dörfern 
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in den Bergen um Muğla – das Wohnmobil war der Hingucker und 

machte die Menschen neugierig … 

Die Yayla – die liebevoll gehegte kleine Farm auf dem Land – dien-

te als sicheres Plätzchen der Begegnung mit Gleichgesinnten und als 

willkommener Rückzugsort … Manch fröhliches christliches Lied 

mischte sich in das Vogelgezwitscher rundum. 

Einen besonderen Eindruck wollen wir nicht vergessen zu erwäh-

nen: Die Visionen und Ideen, die Hans-Jürgen und Renate immer 

wieder angetrieben haben und bis heute antreiben, leidenschaft-

lich nach neuen Mitarbeitern im »Weinberg« zu suchen und dafür 

zu werben … Sie freuten sich über Hauseltern fürs Gästehaus, über 

Besucher aus dem Ausland, die eine Zeit lang in ihre geliebte Kultur 

eintauchen wollten. 

Louvens große Liebe zu Land und Leuten ist definitiv auf uns 

übergesprungen und die Begegnungen mit den einheimischen Ge- 

schwistern, die intensive geistliche Gemeinschaft mit ihnen (trotz 

der Anfeindungen von außen), vor allem mit »Richard«, dem alten 

Tierarzt mit seiner Wundergeschichte der Bekehrung …; der Fami-

lienabend mit dem Dutzend VW-Oldtimer-Fans in Louvens kleinem 

Wohnzimmer, bei dem wir von den »Yamyams« (türk. für »Men-

schenfresser«) aus unserer Zeit in Papua-Neuguinea als DMG-Mis-

sionare (www.DMGint.de) und von der Brücke erzählen konnten, 

die Gott zu uns Menschen baut … 

All dies und noch viel mehr wird uns unauslöschlich in Erinne-

rung bleiben! Unglaublich, was man in einer knappen Woche mit 

Familie Louven alles erleben kann …! 

Auch wegen dieser wertvollen Erlebnisse kam die Schreckens-

nachricht über Hans-Jürgens offizielle Ausweisung wie ein Schock. 

Wir wurden hier in Österreich ja zeitnah durch aktuelle WhatsApp-

Berichte mit hineingenommen in die Ereignisse, die sich damals 

schier überschlagen haben. Und doch lag in all dem die gnädige 
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Hand unseres Herrn so sichtbar auf seinen Kindern! Bis heute kön-

nen sie in ihrer geliebten Wahlheimat wirken, was für sich alleine 

schon ein großes Wunder ist! Wenn unser Gott eine Türe aufmacht, 

wer sollte sie schließen?!

Von Herzen wünschen wir dem nunmehr zweiten spannenden 

Buch viele aufmerksame Leser! Mögen sie ganz neu inspiriert und 

ermutigt werden, für dieses faszinierende Land zu beten und in jeder 

Situation völlig auf Gott zu vertrauen! Er wird’s wohl machen! 

Hans-Georg und Margret Hoprich
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1

AUFBRUCH RÜCKWÄRTS

Bereits 1994 hatten meine Frau Renate und ich ungefähr ein Jahr 

nach unserer Eheschließung den Entschluss verwirklicht, mitei-

nander in die Türkei zu ziehen. Schon davor hatten wir unabhängig 

voneinander erste Erfahrungen mit der türkischen Kultur und den 

Menschen gesammelt. Während Renate als Krankenschwester in 

Österreich immer wieder einmal mit türkischen Patienten zu tun 

hatte und letztlich mit einigen von ihnen eine Reise in die Türkei 

unternahm, machte ich ungefähr zeitgleich bei verschiedenen Som-

meraufenthalten in der Türkei überwiegend positive Erfahrungen 

mit Land und Leuten. Von unseren christlichen Heimatgemeinden in 

diesem Weg bestätigt, wurden wir von den Freunden in Deutschland 

und Österreich verabschiedet.

Zwischen 1994 und 1996 waren wir schwerpunktmäßig mit dem 

Erlernen der Sprache und dem Hineinfinden in die Kultur beschäf-

tigt. Wir konnten uns aber bereits damals gut vorstellen, langfristig 

im Land zu bleiben und dort eine Arbeit aufzubauen. Mit allerlei 

ersten Erfahrungen und recht guter Kenntnis der Sprache kehrten 

wir zunächst für einen verlängerten Aufenthalt nach Europa zurück 

(unsere Tochter Hanna wurde im April 1997 dort geboren). Nach-

dem wir in Deutschland in Verbindung mit einer christlichen Reise-

gesellschaft kamen, konkretisierten sich unsere ersten Pläne und 

Vorstellungen zunehmend. Im Mai 1998 machten wir uns dann als 

Familie auf den Weg in den Südwesten der Türkei, wo wir zunächst 

eine Wohnung bezogen und ich dann wenig später sehr zentral in 

der Stadt ein Verbindungsbüro für die besagte Reisegesellschaft er- 

öffnete. 
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War anfangs unsere Aufgabe noch mehr auf unsere Stadt und 

das Umfeld begrenzt, bauten wir in den nachfolgenden Jahren zwei 

historische Häuser zu Gästehäusern um und gründeten hierzu eine 

GmbH im Land selbst. Unsere Gäste konnten Ausflüge zu den umlie-

genden biblischen Orten (zum Beispiel Ephesus, Laodicea und Hier-

apolis) machen. Weitere Mitarbeiter kamen aus Europa hinzu und 

unsere Tätigkeit weitete sich aus. Wir hatten Besucher von überall 

her und in der Stadt und im Umfeld wurden wir immer bekannter, 

trug unsere Tätigkeit im Tourismus doch auch zum Wohl der Stadt 

bei. Der »Glaubenstourismus« (so nannte man unsere Tätigkeit auch 

übersetzt in der Türkei) führte immer wieder zu Gesprächen mit den 

Einheimischen über den christlichen Glauben. Darüber freuten wir 

uns, lag uns das doch sehr auf dem Herzen.

Nachdem Hanna in der Türkei eine recht sorglose Kindheit erlebt 

und nach der Vorschule auch die ersten Jahre der Grundschule gut 

absolviert hatte, stellte sich die Frage nach ihrer künftigen schu-

lischen Ausbildung. Es gab noch einige weitere wichtige Faktoren 

(zum Beispiel unsere familiäre Situation), sodass wir uns schließ-

lich nach ausgiebiger Prüfung und Beratung zu einem damals für 

uns schwierigen Schritt durchrangen: Wir entschlossen uns 2008, 

zumindest für eine längere Zeit nach Europa zurückzukehren und 

Hanna dort ihre Schulbildung beenden zu lassen. 

In der Folge lebten wir für ca. sechs Jahre am Niederrhein in 

Deutschland; daran schloss sich noch ein weiteres Jahr in Renates 

Heimat Vorarlberg an. Ich selbst arbeitete in der Zeit als Lehrer bzw. 

holte zunächst noch mein Referendariat nach, das mir nach meinem 

Lehramtsstudium noch fehlte, da wir damals schon in die Türkei 

ausgereist waren.

Immer wieder merkten besonders Hanna und ich jedoch, dass wir 

uns eigentlich nicht vorstellen konnten, unserem vorherigen Lebens-

umfeld für immer fernzubleiben. Erinnerungen an die Zeit in der 
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Türkei, unsere Freunde dort, das zurückgelassene Umfeld kamen 

immer wieder in Gedanken hoch. Regelmäßig kehrten wir in die 

Türkei zurück – zwischendurch in den Ferien und Hanna auch ein-

mal als Austauschschülerin für eine längere Zeit. Während all der 

Jahre behielten wir unser Haus dort. Zudem wurde unsere Arbeit 

mit den Gästehäusern von unseren ehemaligen Mitarbeitern wei-

tergeführt, wenn auch in etwas kleinerem Rahmen. Von daher war 

es für uns durchaus eine Option, wieder in die Türkei und zur alten 

Arbeit zurückzukehren. Immer wieder führten mich die Gedanken 

und Gebete zurück zum früheren Umfeld und zur für uns noch nicht 

abgeschlossenen Arbeit. 

»Was machst du eigentlich hier?« Diese Frage kam zum Teil un- 

erwartet und in unterschiedlichen Situationen in mir hoch. Zum 

Beispiel als ich als Lehrer auf dem Weg in die nächste Schulklas-

se war, den Schlüssel für den Bio-Fachraum in der Hand haltend. 

Oder als Zuschauer des Karnevalszuges, der sich durch die Straßen 

meiner rheinischen Heimatstadt schlängelte. Was machte ich eigent-

lich hier? Ich dachte dann besonders an unser gerade leer stehendes 

Haus in der Türkei sowie die geräumige und jetzt ebenfalls ungenutz-

te Farm am Stadtrand; ich dachte an die verschwindend geringe Zahl 

von christlichen Arbeitern dort und unsere über Jahre und zum Teil 

recht mühsam erworbenen Sprach- und Kulturkenntnisse. Auch als 

wir vom Rheinland in Renates Heimatland Österreich zogen und ich 

eine tolle Anstellung als Lehrer an einer gerade gegründeten christ-

lichen Schule bekam, verstummte diese Frage in mir nicht: »Was 

machst du eigentlich hier?« 

Nachdem ich sie nicht mehr wegschieben konnte, brachte ich sie 

auch vor unsere Gemeindeältesten. Eine kurze Auszeit am Boden-

seeufer in Meersburg wollte ich dazu nutzen, mehr Klarheit über 

unseren weiteren Weg zu gewinnen. 




